Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 


behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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W. VN. Sabrgang. Zaſlel. den I: 


Arbeiterſchuz und Nonſumverein. 
Von Max May, Heidelberg. 

In den Tagen, in welchen eine Konferenz von Re— 
gierungsdelegierten über internationalen Arbeiterſchutz in 
Bern berät, muß ein alter Genoſſenſchafter ſich deſſen 
erinnern, was die Konſumvereine auf dem Gebiete des 
Arbeiterſchutzes praktiſch geleiſtet haben, und wie ſie in 
gewiſſer Hinſicht die Geſetzgebung und Verwaltung auf 
biejem Gebiete übertreffen und ihr vorgearbeitet haben. 

Der Arbeiterſchutz, welchen die neueren Gewerbe— 
ordnungen gewährten, hat ſich in erſter Reihe beſchäftigt 
mit dem Schutz der Fabrikarbeiter und Gewerbsgehilfen, 
in zweiter erſt und heute in vielfach noch unzureichender 
Weiſe mit den Arbeitern der Hausinduſtrie. In manchen 
Induſtrieu, welche zur Fabrik übergegangen waren, iſt 
ein Rückſchritt eingetreten, inſofern als man wieder Haus— 
induſtrie an die Stelle der Fabrikinduſtrie ſetzte, da man 
die Schutzbeſtimmungen der Gewerbeordnungen fürchtete 
und zu umgehen ſuchte. 

Wo man nur im Großbetrieb und mit Motoren den 
Anforderungen der Zeit und des Konkurrenzkampfes 
gerecht werden konnte, mußte man wohl oder übel auch 
den Arbeiterſchutzgeſetzen genügen, aber wo es möglich 
war, mit Hausinduſtrie und Verlagsgeſchäft den Fabrik— 
betrieb zu entbehren, hat man jene nicht nur erhalten, 
ſondern wieder oder ſogar neu eingeführt. 

In der Hausinduſtrie und dem Verlagsgeſchäft aber 
war es früher ſehr bös beſtellt, namentlich weil das un— 
würdige Truckſyſtem blühte, das allerdings durch die 
neuere Geſetzgebung verboten wurde. 

Der Induſtrielle oder richtiger das Verlagsgeſchäft 
gab nicht nur dem Arbeiter Rohmaterial zu hohem Preis 
gegen fertige oder halbfertige Fabrikate, ſondern betrieb 
in der Regel ein Warenhaus, in welchem der Arbeiter, 
der für den Verleger arbeitete, alle ſeine Lebensbedürfniſſe 
kaufen mußte. 

In zahlreichen Fällen war erwieſenermaßen der 
Warenhausbetrieb der nutzbringendere Teil des! Verlags⸗ 
geſchäftes, ja mitunter ſogar der allein nutzbringende, in⸗ 
dem bei den Konkurrenzkämpfen der Verleger die fertigen 
Fabrikate zum Herſtellungspreis verkauft wurden. 

Brot, Mehl, Fleiſchvaren, Fett und Spezereiwaren, 
Kleidungsſtücke oder Material zu ſolchen, Hausgeräte und 
etwa auch Heizmaterial, Branntwein und andere Getränke, 
kurz alles, was der Haushalt des Arbeiters erforderte, gab 
es im Laden des Verlegers; der Arbeiter mußte da kaufen, 
den er war moraliſch und vertragsmäßig dazu verpflichtet, 
ſobald ihm der Verleger Arbeit und etwa gar auch Roh— 
material dazu auf Kredit gegeben hatte. 

Wehe dem Arbeiter, der dem Arbeitgeber nicht ſeine 
Kundſchaft zuhielt! 

Alle Waren wurden zu hohen Preiſen abgegeben und 
wie ſelten ſah der Arbeiter nach Ablieferung ſeines Arbeits— 
produktes bares Geld. 

In zahlloſen Fällen hatte er ſtetig Kredit, war er 
immer Schuldner ſeines Arbeitgebers und mußte förmlich 


Zaſel, den 13. 
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um etwas Barvorſchuß betteln, wenn er eine Zahlung für 
etwas anderes, was der Laden ſeines Verlegers etwa 
nicht darbot, zu leiſten hatte, etwa Zahlungen an Arzt 
oder Apotheker, für eine Beerdigung u. ſ. w. 

Wer je einen Blick in dieſes Sklavenverhältnis getan, 
denkt mit Schaudern daran, und wer es miterlebte, weiß 
warum ſeinerzeit Laſſalle im Wuppertal, wo dieſes Truckſyſtem 
in kraſſer Weiſe blühte, dort ſofort die Herzen der Arbeiter 
gewann, die ihn ſonſt in vielen Stücken gar nicht ver— 
ſtanden. Das Truckſyſtem ſchrie zum Himmel, ſo daß 
der Geſetzgeber genötigt war dagegen einzuſchreiten und 
es zu verbieten. Iſt es aber etwa durch die Geſetzgebung 
ganz ausgerottet worden? 

Keineswegs, ſolche Gewinne, wie dies Syſtem den 
Verlegern und Arbeitgebern verſchiedener Art gebracht 
hatte, gibt man nicht leicht auf, und es hatten es ja auch 
Fabrikanten bei ihren Arbeitern eingeführt, indem ſie 
neben der Fabrik auch Läden hielten, wo ihre Arbeiter 
kaufen mußten und teuer kaufen mußten, hatten es Bau— 
unternehmer und Bergwerksbeſitzer, kurz viele Arbeitgeber, 
mindeſtens in einer Kantine geübt, wo der Arbeiter Speiſe 
und Trank im Uebermaß zu hohen Preiſen auf Kredit 
entnehmen mußte. 

Es galt zunächſt nur, Mittel und Wege zu erſinnen, 
wie man dem Geſetz ein Schnippchen ſchlagen könne, 
wie man trotz Verbot und Strafandrohungen ſich den Gewinn 
doch weiter ſichern könne, den man im Laden und der 
Kantine erzielte. 

Die Verleger und Fabrikanten ſetzten einen Kommis in 
ihren Laden als Geſchäftsinhaber, die Bauunternehmer gaben 
ihre Kantine an Paliere und Aufſeher, aber ſie ließen ſich 
für das Lokal hohen Mietzins bezahlen, das vorgeſchoſſene 
Betriebskapital hoch verzinſen und die Arbeiter, die nicht 
bei dem Kommis von ehemals oder dem Palier kauften, 
wurden ſobald wie möglich kalt geſtellt, entlaſſen. 


Bezüglich der Kantinen beſteht der Unfug noch heute, 
bezüglich der Läden aber nicht mehr. Und wer war der 
Helfer aus dieſer Not? Es war der Konſumverein. 

Das Verhältnis von Fabrikarbeitern zum Fabrikladen 
oder das von Heimarbeitern zum ehemaligen Verleger— 
laden war ein jo ſklaviſches, und in ungünſtigen Geſchäfts⸗ 
zeiten ganz beſonders ein ſo bedenkliches, daß man Mittel zur 
Hilfe und Beſſerung ſuchen mußte. Sie waren entweder 
ſchon vorhanden oder bald gefunden. Man ſchloß ſich einem 
Konſumvereine an, den da und dort andere Bevölkerungs— 
klaſſen, ſelten die Arbeiter (oder nur wenige ſolcher) 
geſchaffen hatten, mochten es nun Beamte des Staates 
oder der Verkehrsanſtalten oder ſonſt wer ſein. Oder man 


Mai 1905. 


errichtete Konſumvereine, die man da und dort auch als 
Arbeiterkonſumvereine bezeichnete, die aber allen Ständen 


Raum und Mitarbeit gewährten. 

In allen jenen Induſtriebezirken, wo ehemals das 
Truckſyſtem ſtark geherrſcht hatte und verſteckt weiter 
beſtand, errichtete man Konſumvereine. Sie hatten viel 
fach ſchwer zu kämpfen, bis ſie die von den Indu— 
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ſtriellen und Verlegern begünſtigten Krämer und Kauf— 
leute ſoweit verdrängt hatten, als für ihr Gedeihen, ihr 
Aufkommen nötig war. 

In Sachſen, in Thüringen, im Rheinland, auch in 
Baden, Württemberg und Bayern finden wir heute 
blühende Konſumvereine gerade in Orten mit Hausinduſtrie 
oder Fabriken, wo ehemals mehr oder weniger das Truck— 
ſyſtem die Arbeiter wahrhaft ausgebeutet hatte, nicht auf 
einen grünen Zweig kommen ließ, ſelbſt bei großem Fleiß 
und viel Entſagungen und in günſtigen Geſchäftsperioden, 
in denen Fabrikanten und Kaufleute wohlhabend und reich 
wurden, den Grund zu ſpäterem großen Aufſchwung 
ihrer Induſtrie legten. 

Der Konſumverein machte die Arbeiter frei von den 
Laſten des Truckſyſtems, denn er bildete doch zugleich eine 
geſchloſſene Maſſe von Arbeitern der betreffenden Induſtrien, 
der man nicht ungeſtraft die Türen der Fabrik und des 
Verlegerkontors verſchließen konnte, weil die Einzelnen 
nicht mehr im Fabrikladen von ehemals kauften. 

Was keine Verbote und Ordnungsſtrafen vermochten, 
die übrigens ja auch geſchickt umgangen wurden, verrichteten 
nun die Konſumvereine. 

Es waren nicht nur die Eriparnifje , welche in den 
ſogenannten Dividenden zum Ausdruck kamen, ſondern 
weit größere, welche dem Arbeiter nun ein beſſeres Aus— 
kommen, eine beſſere Lebenshaltung ermöglichten, denn die 
Preiſe aller Bedürfniſſe ſanken ganz erheblich auch bei den 
Krämern, weil der Konſumverein den andernorts üblichen Prei— 
ſen folgte, nicht denen der Geſchäftsleute am Orte, die ſeit 
langen Jahren durch den Verkauf von Lebensmitteln an die 
Arbeiter den Grund zu ihrem Reichtum gelegt hatten. 

Weder offenes, noch verſtecktes Truckſyſtem war nun— 
mehr, nachdem man den Wert der Konſumvereine erkannt 
hatte, möglich; und die Behörden, welche früher immer 
wieder beklagten, daß das verbotene Kreditgeben an die 
eigenen Arbeiter, das Verkaufen an ſie zu hohen Preiſen 
und mit hohem Gewinn, nicht auszurotten wäre, freuten 
ſich des Konſumvereins als Arbeiterſchutz. 

Das Kantinenweſen mit dem verſteckten Truckſyſtem 
beſteht leider noch, und iſt erſt kürzlich von der badiſchen 
Fabrikinſpektion im Jahresbericht für 1904 beklagt worden. 
Man giebt Palieren, Aufſehern, Pförtnern, auch zuweilen 
den Frauen derſelben, die Kantine, feſſelt ſie dadurch an 
die Unternehmung, die ſie gern behalten will und gut 
gebrauchen kann, oder beſſert ſie damit in ihrem Einkommen 
auf, nicht aus eigener Taſche, ſondern aus der der Arbeiter 
und hat allerlei Gründe gegenüber den Vorhaltungen der 
Arbeiterſchutzbehörde. 

Auch hier aber wird das Zuſammengehen von 
Gewerkſchaft und Genoſſenſchaft, wird die Organiſation 
Beſſerung und volle Abhilfe ſchaffen. Der Konſumverein, 
dem die Arbeiter in ihrer Mehrheit angehören, wird und 
kann Mittel und Wege finden, ſeine Mitglieder an ihren 
Arbeitsplätzen mit Speiſen und Trank für Frühſtück und 
Veſper billig und gut zu verſorgen, und etwaiger Wider— 
ſtand der Unternehmungen wird in geeigneter Zeit zu 
Fall zu bringen ſein. Auch hier wird der Konſumverein 
dem Arbeiterſchutz dienen, wie er es gegenüber den Kram— 
läden der Induſtriellen zu tun vermochte. 

Trotz der erheblichen Zunahme der Konſumvereine iſt 
noch nicht allenthalben in Induſtrieorten genug geſchehen, 
um den von Unternehmern begünſtigten, das Borgſyſtem 
erhaltenden und fördernden Krämern durch Konſumvereine 
den Wind aus den Segeln zu nehmen und ſelbſt da, 
wo Vereine beſtehen, mangelt es noch an dem rechten 
Verſtändniß dafür, wie der Konſumverein als Arbeiterſchutz 
wirken kann und wirken muß. 

Eine Anregung zu ſolchem Wirken bezweckt dieſe 
Erinnerung, die aber auch die Verwaltungsbehörden 
mahnen möchte, ſchon um dieſes Arbeiterſchutzes halber 
den Konſumvereinen keine Steine in den Weg zu werfen, 
ſondern ſie von ungerechten Laſten zu befreien. 


ie deutſche Großeinkaufsgeſellſchaft im 
Jahre 1904. 


Wie in den vorhergehenden Jahren pulſierte auch im 
vergangenen ein reges, ſchaffensfreudiges Leben in der 
deutſchen Konſumvereinsbewegung, wenigſtens ſo weit ſie 
vom „Zentralverband deutſcher Konſumvereine“ umſchloſſen 
wird; ein Leben, wie es in jeder wirtſchaftlichen Organi— 
ſation auch pulſieren muß, wenn ſie ähnlich hohe Ziele 
ernſtlich erſtreben und erreichen will, wie ſie die modernen 
Konſumgenoſſenſchaften ſich geſetzt haben, trotzdem fie ſich 
der großen Schwierigkeiten wohl bewußt ſind, die ſich 
ihnen dabei in den Weg ſtellen. 


Daß bei den deutſchen Konſumvereinen das ener— 
giſche Wollen richtig gepaart iſt mit ſicherem Können, geht 
wiederum deutlich aus dem ſoeben erſchienenen Jahres— 
bericht der „Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher 
Konſum vereine“ in Hamburg für 1904 hervor. 
Dieſe Organiſation iſt bekanntlich die wichtigſte Zentral— 
ſtelle der deutſchen Konſumvereinsbewegung in wirtſchaft— 
licher Hinſicht und verſteht es von Jahr zu Jahr mehr, 
ſich in dieſer Poſition zu befeſtigen. Sie kann daher in 
vieler Beziehung als Spiegelbild der letzteren dienen. Die 
Zahlen in ihrem Bericht legen ein deutliches Zeugnis ab 
von den Fortſchritten, die ſie, und damit alſo die deutſche 
Konſumvereinsbewegung überhaupt, während des letzten 
Berichtsjahres ſich zu erringen verſtanden hat. 


Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 265 auf 348. 
Außerdem ſtand die Großeinkaufsgeſellſchaft noch mit 1018 
Vereinen in Geſchäftsverkehr; 629 von dieſen bezogen 
Waren im Betrage von über Fr. 600, während der 
Umſatz von 389 Vereinen bei der Großeinkaufsgeſ ſellſchaft 
unter jener Summe blieb, reſp. ſich nur auf kleine Probe— 
bezüge beſchränkte. Insgeſamt arbeitete die Geſellſchaft alſo 
mit 1366 Genoſſenſchaften zuſammen. Der Warenumſatz 
belief ſich auf Fr. 42,411,757 und iſt ſomit gegenüber dem 
Vorjahr mit Fr. 33,057,360 Umſatz um Fr. 9,354,397 
oder 28,3 % geſtiegen. Damit iſt er jedoch noch keineswegs 
an der Grenze ſeiner Ausdehnungsfähigkeit angekommen, 
vielmehr hätte ſchon im verfloſſenen Jahr der Umſatz um 
einige Millionen Franken höher ſein können, wenn die 
Großeinkaufsgeſellſchaft nicht wiederum mit möglichſter 
Strenge an dem Prinzip der Barzahlung gegenüber den 
einzelnen Vereinen feſtgehalten hätte. Beſonders bei den 
Genoſſenſchaften, die nicht in jeder Hinſicht finanziell 
durchaus ſicher fundiert zu ſein ſchienen, nahm ſie von 
jeglicher Kreditgewährung Abſtand. 


Neben ihrem Zentrallager in Hamburg beſaß die Ge— 
ſellſchaft noch Zweiglager in Berlin, Chemnitz, Düſſeldorf 
und Mannheim; als fünftes kam am 1. September ein 
neu errichtetes Lager in Ilversgehofen-Erfurt hinzu, das ſich 
in der verhältnismäßig noch kurzen Zeit gut entwickelte. 

Die vor zwei Jahren eröffnete Kaffeeröſterei, damals 
der erſte Schritt zur Eigenproduktion, hatte ſich einer fort— 
geſetzten Steigerung ihres Umſatzes zu erfreuen, ſo daß ſie 
im verfloſſenen Jahre zum erſten Male ununterbrochen 
in Betrieb bleiben konnte, während ſie im Vorjahr nur 
8½ Monate in Tätigkeit war. 


Der Verſand an geröſtetem Kaffee betrug im Jahre 
1904 782,756 Kg. 
gegenüber 1903 mit 341,025 „ 

ſomit eine Zunahme von 441,731 „ 


Der Umſatz an ſelbſtgeröſtetem Kaffee hat ſich alſo 
in dem angegebenen Zeitraum mehr als verdoppelt. Er 
hätte ebenfalls, wie der Geſamtumſatz noch weit höher ſein 
können, wenn alle Vereine, die Röſtkaffee bezogen, die 
Röſterei der Geſellſchaft in Anſpruch genommen hätten. 
Bisher war dies nur bei ca. 500 Genoſſenſchaften der 
Fall, doch darf man hoffen, daß auch im nächſten Jahr 
die genoſſenſchaftliche Solidarität wieder neue, kräftige 


Wurzeln ſchlagen wird. Daß dies allgemein geichehe, muß 
umſomehr erwartet werden, da die Großeinkaufsgeſellſchaft 
im Verlaufe des verfloſſenen Jahres einen weiteren, ent— 
ſcheidenden Schritt auf dem Wege der genoſſenſchaftlichen 
Eigenproduktion getan hat, dabei jedoch auf ganz uner— 
wartete Schwierigkeiten geſtoßen iſt, und zwar von Seiten 
der Behörden. 

Zur Errichtung einer Seifenfabrik in Aken a. d. Elbe, 
unweit von Magdeburg, beſchloß die Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft in einer außerordentlichen Generalverſammlung vom 
6. März 1904 das erforderliche Land in einem Umfang 
von 28,822 Quadratmetern dortſelbſt zu erwerben. Die 
für die Ausführung des Projektes benötigte Summe von 
Fr. 375,000 war in kurzer Zeit von den Genoſſenſchaften 
ſchon um Fr. 31,250 überzeichnet. „Gewiß ein erfreulicher 
Beweis dafür, daß es den deutſchen Konſumvereinen mit 
der Durchführung der genoſſenſchaftlichen Eigenproduktion 
Ernſt iſt.“ Während es jedoch ſchon Schwierigkeiten hatte, 
den ins Auge gefaßten Landkomplex trotz verſchiedener 
Hintertreibungen von Seiten einiger Bürger der Stadt 
ſich wirklich zu ſichern, war die Bemühung um Erlangung 
der erforderlichen Genehmigung für den Bau der Fabrik 
ſelbſt bisher völlig ergebnislos. Der Magiſtrat des kleinen 
Städtchens Aken, das doch noch keineswegs in Hinter— 
pommern liegt, verſagte dieſe Genehmigung mit hartnäckiger 
Beharrlichkeit. Und zwar ſah er ſich zu dieſem ſonderbaren 
Benehmen veranlaßt, weil — man höre! — „durch den 
Bau der Seifenfabrik das Staatswohl und das Gemeinde— 
intereſſe verletzt werden,“ denn die genoſſenſchaftliche Pro- 
duktion, welche die Großeinkaufsgeſellſchaft nach und nach 
im Laufe fortſchreitender Entwicklung in Aken zu konzen— 
trieren gedenke, „bedroht einen großen Teil des ſogenannten 
Mittelſtandes mit Untergang, verletzt ſomit das Staatswohl 
und hindert das Beſtreben der Regierung, den Mittelſtand, 
insbeſondere den Handwerkerſtand zu ſchützen.“ Ein ge— 
nügender Erſatz für die auf dieſe Weiſe der Stadt eventuell 
verloren gehenden Steuerzahler würde aber durch die 
Fabriken nicht geboten werden, da ſie vorausſichtlich als 
rein genoſſenſchaftliche Inſtitutionen, die den Geſchäfts— 
verkehr auf den Kreis ihrer Mitglieder beſchränken, weder 
Einkommen- noch Gewerbeſteuer zu zahlen hätten. „Der 
Magiſtrat erblickt deshalb in der Errichtung von genoſſen— 
ſchaftlichen Fabriken in der Stadt Aken eine außerordent— 
liche Gefahr, da erſtens eine größere Anzahl von Geſchäfts— 
leuten, Handwerkern und Hausbeſitzern allmählich zugrunde 
gerichtet wird, und da zweitens durch den Zuzug vieler 
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Der Bauernbund und das Lebensmittelgeſetz. 


Woher ſo plötzlich, Bauernbund, 

Haſt du die feine Naſe, \ 
Den überdelikaten Gott ? 

O, ſag' es ohne Phraſe. 


Zwar iſt's von dir ein ſäuberlich' 
Und rühmliches Beginnen: 
Verſchonen willſt du unſer Volk 
Vor Schimmelpilz und Finnen. 


Ein jeder Schafsbock kerngeſund, 

Stammt er aus unſern Gauen! 

— Doch wenn er aus dem Ausland kommt, 
Iſt ſelten ihm zu trauen. 


Auch iſt der fremde Gerſtenſaft 
Mitunter ſehr verdorben, 

Wodurch ſchon mancher Grimmen ſich 
In ſeinem Bauch erworben. 
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ſteuerſchwacher Arbeitskräfte die Kommunallaſten unzweifel— 
haft in bedenklicher Weiſe geſteigert werden.“ 

Zu dem Widerſpruch des Magiſtrates geſellte ſich 
noch derjenige der Stadt Magdeburg gegen die event. 
Verunreinigung der Elbe und derjenige der Polizeiver— 
waltung wie des Deichverbandes, ebenfalls gegen die 
Verunreinigung eines lokalen Gewäſſers durch die abge— 
leiteten Abwaſſer der Seifenfabrik. Einige Hausbeſitzer 
befürchteten überdies Beläſtigungen durch Rauch, Ruß 
und übelriechende Dünſte und erhoben deshalb Einſpruch 
gegen die Einrichtung der Fabrik. Ja, um das Maß 
höchſter Philiſterhaftigkeit zum Ueberfließen voll zu machen, 
erhob endlich noch der Windmühlenbeſitzer mit dem ſchönen 
Namen Käſebieter Klage und behauptete, der Wind würde 
ihm durch die Fabrikgebäude abgeſchnitten werden, ſo daß 
er nicht mehr mahlen könne. Man iſt kaum noch geneigt, 
hierbei an wirkliche Tatſachen aus moderner Zeit zu 
glauben, ſondern wird unwillkürlich an die Bürger der 
Narrenſtadt Schilda erinnert. Bisher iſt trotz mehrerer 
Termine eine gütliche Einigung mit den Widerſprechenden 
nicht erzielt worden. Man darf daher ſehr geſpannt ſein 
auf den weiteren Verlauf dieſer Angelegenheit. Jedenfalls 
dürfen die mutigen Akener, die ſo tapfer und weitblickend 
den Kampf gegen den modernen induſtriellen Fortſchritt 
aufgenommen haben, der ungeteilten Sympathie aller 
reaktionären Elemente verſichert ſein. 

Im Warengeſchäft hatte die Großeinkaufsgeſellſchaft 
im verfloſſenen Betriebsjahr mit mancherlei unerwarteten 
Schwierigkeiten zu kämpfen, hauptſächlich infolge der herr— 
ſchenden Dürre. Dieſe erſchwerte, ja verhinderte vielfach 
den Transport auf der Oberelbe, ſo daß in der Zeit von 
Juli bis Oktober viele Lieferungen nur auf Umwegen er— 
möglicht werden konnten und dem entſprechend natürlich ver— 
teuert wurden. Der Butterumſatz ſtieg von Fr. 2,237,368 
auf Fr. 2,865,328, der Kohlenumſatz von Fr. 426,037 
auf Fr. 577,803. 

Als neuer Umſatzartikel kamen im verfloffenen Jahr 
Speiſekartoffeln hinzu, von denen 361 Doppelwaggons 
umgeſetzt wurden. So weit als möglich ſind ſie von 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften bezogen worden, wie 
die Geſellſchaft „überhaupt die geſchäftlichen Beziehungen 
mit landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften mehr und mehr 
zu beleben ſucht“. 

Der Umſatz in Manufaktur- und Schuhwaren ſtieg 
von Fr. 349,658 auf Fr. 591,914 während des Jahres. 
Sehr erfreuliche Fortſchritte machte der Warenbezug 


Erhebt ihr drum ein groß' Geſchrei, 
Nur zu, und nicht genieren! 

Wir möchten eueren Säuberungsplan 
Noch generaliſieren. 


Zum Beiſpiel wär' es ſicherlich 
Und dringend zu empfehlen, 
Man nähme unter's Mikroskop 
Mal eure ſchwarzen Seelen. 


Da gibt es, wenn nicht alles trügt, 
Auch böſe Paraſiten. 

Der Virus nennt ſich Eigennutz 
Und Habgier nach Profiten. 


Das iſt die allerſchlimmſte Art 

Der ſämtlichen Mikroben: 

Die Konſumenten mußten's oft 

Zu ihrem Leid erproben. 

Solange die verflixte Art 

Noch wuchert übermächtig, 

Bleibt euer Plan dem Schweizervolk 
Vermutlich ſehr verdächtig. 
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von anderen genoſſenſchaftlichen Organiſationen des In— 
landes ſowohl, wie des Auslandes. Er beziffert ſich auf 
über Fr. 799,562 gegen Fr. 509,875 im Vorjahr. Der 
„Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine“ war daran mit 
einer Käſelieferung im Werte von Fr. 30,750 beteiligt. 
Außerdem ſtand die Geſellſchaft, von inländiſchen Produktiv⸗ 
und landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften abgeſehen, noch 
mit der engliſchen und der däniſchen Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft in Geſchäftsbeziehungen. 

Das Perſonal wurde im Laufe des Jahres erheblich 
vermehrt und zählt jetzt 211 Perſonen gegen 197 im Vor- 
jahr. Die Gehalts- und Lohnverhältniſſe desſelben ſind 
günſtig zu nennen. 

Bei der in allen Zweigen erfolgten Betriebsver— 
größerung war eine Vermehrung des Stammkapitals er- 
forderlich; es wurde durch Generalverſammlungsbeſchluß 
vom 6. März 1904 von Fr. 625,000 auf Fr. 937,500 
erhöht. Dem vermehrten Umſatz entſprach eine ſehr be- 
deutende Erhöhung des erzielten Ueberſchuſſes. Er belief 
ſich auf Fr. 250,429 gegen Fr. 144,769 im Vorjahr, 
obwohl bedeutende Abſchreibungen gemacht worden ſind. 
Die Steigerung betrug alſo ca. 73 9/0. 


Der Ueberſchuß ſoll folgendermaßen verteilt werden: 
an Zinſen zu 5% auf die Anteilſcheine Fr. 30,460 
5% Zuſchreibung zum Reſervefonds „ 10,998 
35% 5 „ Dispoſitionsfonds „ 76,989 
3% Rückvergütung an die angeſchloſſenen 
und 1½ % Rückvergütung an die nicht an- , 
geſchloſſenen Vereine, zuſammen 
Von den hierauf noch verbleibenden Fr. 16,807 ſollen dem 
Nejerve-, dem Dispoſitions- und dem Spezialfonds je 5% 
Zinſen in einer Geſamthöhe von Fr. 6886 zugewieſen werden, 
ſo daß ſchließlich der Generalverſammlung noch Fr. 9921 
zur freien Verfügung ſtehen. Der Reſervefonds erreichte 
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eine Höhe von Fr. 31,614 
Der Spezialreſervefonds von 28,76 
Der Dispoſitionsfonds von „ 79,407 


Zuſammen waren am Jahresſchluß an Reſerven Fr. 137,737 
vorhanden, den Dispoſitionsfonds II in einer Höhe von 
Fr. 100,000 nicht einmal mitgerechnet. Das von der 
Genoſſenſchaft errichtete Bankeinlagenkonto, welches den 
angeſchloſſenen Vereinen Gelegenheit zur nutzbringenden 
Anlegung überflüſſiger Gelder geben ſoll, erreichte eine 
Höhe von Fr. 1,575,837. 

Die deutſche Großeinkaufsgeſellſchaft kann in jeder 
Hinſicht mit großer Befriedigung auf das verfloſſene Jahr 
zurückblicken. Hoffen wir, daß ihr dieſes auch in den 
kommenden Zeiten jeweils beim Abſchluß eines Jahres 
beſchieden ſei, damit ſie fernerhin der feſte Eckſtein der 
deutſchen Konſumvereinsbewegung bleibe. O. L. 


Die Kleinhändler und die genoſſenſchaftliche Selbſthilfe. 
Daß Konſequenz und Logik nicht die ſtarke Seite unſerer 
heutigen Kleinhändler iſt, hat kürzlich wiederum ein Ver— 
bandstag der ſüd- und weſtdeutſchen Detailliſtenvereine 
bewieſen, der in Offenbach tagte und über den wir aus 
einem Bericht des „Merkur“ folgende intereſſante Tatſachen 
erfahren: 

Der Vorſitzende erklärte, daß der Verband keine 
Staatshilfe verlange; der Kaufmann ſei im Stande, ſich 
ſelbſt zu helfen, wenn er ſich den veränderten 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen anpaſſe. (Na, alſo!) Dazu 
ſei notwendig, daß der junge Kaufmann genügend vor— 
gebildet werde. Im Kaufmannsſtande ſuchten viele 
unterzukommen, die auf anderen Gebieten 
nicht hätten vorwärts kommen können. 


Nichtsdeſtoweniger rechnen ſich dieſe unfähigen Elemente 
zum ſtaatserhaltenden Mittelſtand und verlangen bei jeder 
Gelegenheit, daß der Staat ihnen zu liebe gegen die 
Konſumvereine zu Felde ziehe! 

Der Verbandstag beſchäftigte ſich ferner mit den 


Rabattſparvereinen und den Einkaufsgenoſſenſchaften für 


die Kleinhändler. Der Referent über die Rabattſparvereine 
kam zum Schluß, daß die Gründung derſelben nicht in 
allen Städten notwendig ſei (!) und überhaupt nur als 
ein notwendiges Uebel anzuſehen ſei. Die Meinung 
der Herren iſt jedenfalls, daß die Kleinhändler nur dort 
Rabatt gewähren ſollten, wo ſie durch die Konſumvereine 
dazu genötigt ſeien. Ein hübſches Geſtändnis! Wo die 
Konſumenten ſich noch ruhig ſcheeren laſſen und noch nicht 
in Bewegung geraten find, braucht das „Uebel der Rabatt— 
ſparvereine“ nicht eingeführt zu werden. 

Der Redner über die Einkaufsgenoſſenſchaften erklärte, 
daß letztere jehr gute Erfolge aufzuweiſen hätten, 
da ſie einen billigen Einkauf ermöglichen. Nur 
wenn gemeinſchaftlich billig eingekauft werde, ſei es den 
Händlern möglich, den Kunden beim Verkauf einen Rabatt 
zu gewähren. Auch als Reklamemittel ſeien die Einkaufs— 

enoſſenſchaften gut zu verwenden. Durch Hinweis auf 
Ne könne das Publikum darauf aufmerkſam gemacht werden, 
daß ihre Mitglieder durch den gemeinſchaftlichen Einkauf 
in die Lage geſetzt ſeien, billige Preiſe zu ſtellen. 

Hier wird alſo von den Detailliſten klar und deutlich 
erklärt, daß ſie durch den gemeinſchaftlichen Einkauf die 
Einſtandspreiſe zu verbilligen vermögen. Wenn aber die 
Konſumenten das gleiche von ſich erklären, ſo behaupten 
die ſelben Kaufleute, daß das nicht wahr ſei, daß ein 
Vorteil den Mitgliedern der Konſumvereine durch dieſe 
geboten werde und daß die Rückvergütung beſtenfalls auf 
Selbſttäuſchung beruhe. So lange die Kleinhändler ſich 
jedoch von Einkaufsgenoſſenſchaften etwas verſprechen und 
ſich das Recht nehmen, durch ſie Agenten und Groſſiſten 
zu umgehen, jo lange werden ſie es den Konſumenten 
logiſcher Weiſe kaum verdenken und verwehren können, 
wenn ſie auch ihrerſeits Einkaufsgenoſſenſchaften d. h. 
Konſumvereine bilden, um durch Umgehung des Klein— 
handels ſich ihre Bedarfsgegenſtände zu billigen Preiſen 
zu verſchaffen. 


Abgeblitzt. Der Verein ſt. galliſcher Bäckermeiſter und 
Spezereihändler hatte an den Erziehungsrat eine Eingabe 
gemacht, in der verlangt wurde, es möchte den Lehrern 
unterſagt werden, ſich an der Leitung und Ver— 
waltung von Konſumvereinen zu beteiligen. 
Der Erziehungsrat gab den Herren den Beſcheid, im 
Hinblick auf Art. 57 des Erziehungsgeſetzes und Art. 69 
der kantonalen Schulordnung ihrem Wunſche nicht ent— 
ſprechen zu können. Wenn der Krämer den Mantel der 
Bildungsfreundlichkeit umhängt, kann man ſicher ſein, 
daß es einer Aktion für den eigenen Profit gilt. Die 
St. Galler Bäcker und Spezereihändler müſſen das Publi— 
kum für ſehr naiv halten, wenn ſie ihm glauben machen 
wollen, daß ſie ſich uneigennützig für das Wohl der Volks— 
ſchule ins Zeug legen. Der Vorſtoß richtete ſich gegen 
den verhaßten Konſumverein und die Schulmeiſter ſollen 
die Sündenböcke ſein. 


Der ſchweiz. Frauenverein als Konſumentenliga. Der 
ſchweizeriſche Frauenverein läßt, Zeitungsmeldungen zu— 
folge, gegenwärtig über ſämtliche Schokoladenfabriken der 
Schweiz Erhebungen machen über Arbeitszeit, Lohn, Be- 
handlung ꝛc. der Arbeiter und Arbeiterinnen, um feſt— 
zuſtellen, wo die Arbeiterinnen und Arbeiter gut bezahlt 
und anſtändig behandelt werden. Nachdem dies geſchehen, 
gedenkt der Verein überall zu bewirken, daß die Kon— 
ſumenten dieſe Geſchäfte berückſichtigen. 

Der ſchweizeriſche Frauenverein folgt mit dieſem 
lobenswerten Vorgehen dem Beiſpiel amerikaniſcher und 


engliſcher Frauengilden, mit deren Tätigkeit ſich der Leit— 
artikel der letzten Nummer unſeres „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblattes“ beſchäftigt. 


Schweizeriſcher Spezierertag in Aaran. 
auf unſer Referat über die genannte Tagung in Nr. 17 
unſeres Blattes erſucht uns der abgetretene Präſident 
des Spezereiverbandes, Herr Krämer-Knupp in St. Fiden, 


In Bezug 


um folgende Berichtigung: „In Ihrer Wiedergabe des 
Berichtes über die Delegiertenverſammlung des Verbands 
ſchweizeriſcher Spezereihändler iſt ein Satz entſtellt worden. 
Ich habe nicht geſagt, daß in St. Gallen außer der Be— 
ſteuerung der Dividenden reſp. des Reingewinnes bei 
Konſumvereinen und Warenhäuſern noch eine Umſatzſteuer 
eingeführt werden ſolle, ſondern ſtatt der erſteren, die 
letztere, was ich zu berichtigen bitte.“ 

Wir nehmen von dieſer Berichtigung des Herrn 
Krämer-Knupp gebührend Notiz. Unſerer Anſicht nach, 
will es nicht viel beſagen, ob die Konſumvereine allein 
durch eine Umſatzſteuer derart hergenommen werden ſollen, 
daß ihnen gegenüber dem privatkapitaliſtiſchen Detailhandel 
wieder zu einer künſtlichen Leiſtungsfähigkeit verholfen 
wird, oder ob dazu auch noch eine ſogenannte „Ein— 
kommensſteuer“ beitragen ſoll. Die Tendenz der Herren 
Spezierer iſt und bleibt, die Entwicklung der Konſum— 
vereine durch das Mittel der Beſteuerung zu unterbinden, 
um daraus zu Gunſten ihrer eigenen Betriebe Vorteil 
zu ziehen. Auf welche Art das geſchieht, iſt ſchließlich 
Nebenſache. Weſentlich iſt allein, daß die Forderung der 
Sonderbeſteuerung der Konſumvereine eine Ungerechtig— 
keit involviert, die denen, welche ſie erheben, auf keinen 
Fall zur Ehre gereicht. f 


Baſel. 


Wie in 
Volksblattes“ offiziell mitgeteilt wird, hat der Verwaltungs— 


Nr. 11 des „Genoſſenſchaftlichen 
rat des Allgemeinen Konſumvereins auf Antrag der 
Bäckereikommiſſion einſtimmig beſchloſſen, dem 
Genoſſenſchaftsrat die Beteiligung des Vereins mit 
Fr. 100,000.— an einer im Basler Kreiſe des Verbands 
zu errichtenden Genoſſenſchafts mühle zu bean— 
tragen. Die Einſtimmigkeit, mit dem dieſer Beſchluß vom 
Verwaltungsrat gefaßt wurde, läßt hoffen, daß auch der 
Genoſſenſchaftsrat demſelben ſeine Zuſtimmung erteilen 
wird. Damit wäre dann der erſte und wichtigſte Schritt 
zur Realiſierung des an der letzten Delegiertenverſammlung 
in Lieſtal erörterten Projekts getan. Es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, daß ſich an der zu gründenden Genoſſen— 
ſchaftsmühle auch die Verbandsvereine in der Umgebung 
von Baſel beteiligen werden, und ebenfalls iſt ſicher, daß 
der Verbandsvorſtand von der ihm in Lieſtal erteilten 
Vollmacht, ein ſolches Unternehmen nach Kräften zu 
fördern, nun gerne Gebrauch machen wird. 

Der Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften von 
Bern hatte am Schluß ſeines 15. Geſchäftsjahres 1903/04 
einen Beſtand von 140 Genoſſenſchaften mit 9742 Mit- 
gliedern gegen 138 Genoſſenſchaften mit 9433 Mitgliedern 
im Vorjahr, 3 Vereine wurden neu aufgenommen, während 
ſich die bisher dem Verband angeſchloſſene Genoſſenſchaft 
Dürrenroth auflöſte. Der Jahresumſatz belief ſich auf 
Fr. 2,129,611 und iſt ſomit über den des Vorjahrs mit 
Fr. 2,124,418 nicht weſentlich hinausgegangen. Der be— 
richtende Geſchäftsführer nennt dieſen Stillſtand einen 
Rückſchritt und ſucht ſeine Erklärung in den eigenartigen 
Produktions- und Abſatzverhältniſſen der ſchweizeriſchen 
Landwirte, „ſowie ganz beſonders auch im Grade der 
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Verbandstreue“ der Mitglieder zu finden. Die Ernte fiel 
infolge eines regneriſchen und kühlen Sommers ſchlecht 
aus, ſo daß ſich die Landwirte zu einem vermehrten Ein— 
kauf von Kunſtfutter für den Winter genötigt ſahen. Der 
Bezug an Futtermitteln durch den Verband ſtieg denn 
auch von Fr. 915,702 im Vorjahr auf Fr. 1,025,728. 
Auf dieſe Weiſe wurde jedoch die Kaufkraft der Bauern 
auf anderen Gebieten erheblich geſchwächt, umſomehr als 
außerdem zwei wichtige Einnahmequellen, die ſonſt ſtark 
in Betracht kommen, nur ſpärlich floſſen: neben dem 
Fehlen einer günſtigen Obſternte war auch ein ſtarker 
Preisrückgang bei den Produkten der Milchinduſtrie ein— 
getreten. 

Wenn nun auch der Umſatz an Futtermitteln geſtiegen 
iſt, ſo hatte der Verband doch noch auf einen größeren 
gehofft. In Vorausſicht des eintretenden Futtermangels 
und in der Annahme, daß die Preiſe für Kraftfutter mit 
der Zeit erheblich ſteigen würden, hatte er ſchon frühzeitig 
erhebliche Poſten eingekauft. Aber es kam anders. Mit 
Beginn des Winters war der Markt allgemein ſo überfüllt 
mit Kraftfuttermitteln, daß auf der ganzen Linie ein 
kleiner, bei einzelnen Stoffen ſogar ein ſcharfer Preis— 
rückgang eintrat. Und da begann es auch ſchon mit der 
Verbandstreue bei vielen Mitgliedern zu hapern, ſie kauften 
um eines augenblicklichen Vorteils willen lieber beim 
Händler, wie bei ihrem Verband, ſo daß ſich letzterer 
mehrfach zur Herunterſetzung ſeiner Verkaufspreiſe ge— 
zwungen ſah. Genoſſenſchaften, die trotzdem noch beim 
Händler kauften, wurde die Rückvergütung vorenthalten, 
aber ſelbſt das war vielfach erfolglos. In Würdigung 
dieſer Verhältniſſe hat der Vorſtand in ſeiner Sitzung 
vom 12. Januar 1904 die Verwaltungskommiſſion beauf- 
tragt, in Zukunft gegen fehlbare Genoſſenſchaften ſchärfer 
einzugreifen, als das bis heute der Fall war, und nament— 
lich in allen ſchweren Fällen der Verletzung der Verbands— 
ſtatuten die Gutſchrift einer ſpäteren Rückvergütung un— 
nachſichtlich zu verweigern. 

Aber nicht nur über die große Zahl der „untreuen, 
unſolidariſchen und wankelmütigen Genoſſenſchaften“ hat 
der Bericht zu klagen, ſondern faſt noch mehr über die „der 
gleichgültigen und nachläſſigen, deren Leiter nichts für 
ihre Genoſſen tun“. Große Mengen verſchiedener Rohſtoffe 
könnten in ganzen Wagenladungen beim Verband bezogen 
werden. Jedoch einzig beim Düngergeſchäft ſind Ueber— 
tretungen der Statuten, die ja den Bezug der Hauptartikel 
obligatoriſch machen, ziemlich ſelten. Trotzdem iſt ſelbſt in 
dieſem Zweig ſonderbarer Weiſe der Umſatz von Fr. 821,541 
auf Fr. 804,535 zurückgegangen und zwar, obwohl die Preiſe 
niedrig waren. Hier liegt denn auch die Haupturſache, daß 
der Geſamtumſatz nicht mehr geſtiegen, ſondern ungefähr 
konſtant geblieben iſt. Feldſamen ſetzte der Verband um 
für Fr. 137,683 gegen Fr. 155,853 im Vorjahr, Heu und 
Stroh für Fr. 20,558 gegen Fr. 72,548; unter der Rubrik 
„Verſchiedenes“ findet ſich ein Umſatz von Fr. 3,776 gegen 
Fr. 2,459 im Vorjahr gebucht. Der Weinumſatz iſt von 
Fr. 156,312 auf Fr. 137,328 zurückgegangen; der Verband 
lieferte total nur 4704 Hektoliter. Das Weingeſchäft iſt 
ja überhaupt von jeher ſein Sorgenkind geweſen. Während 
man im Vorjahr viel hieſige Weine bezogen hatte, jedoch 
infolge hohen Säuregehaltes nur ſchwer an die Konſumenten 
abſetzen konnte, angeblich weil dieſen der Gaumen durch 
die ſüßen Spanierweine verdorben iſt, war man in 
dieſem Jahre faſt ausſchließlich zum Import von Weinen 
ſpaniſcher Provenienz zurückgekehrt. Die einheimiſchen 
Winzer hatten die Genoſſenſchaften in dieſem Jahr auch 
nicht nötig, da die Quantität der Ernte nur gering, die 
Qualität aber, und dem entſprechend auch der Preis, um 
ſo beſſer waren. 

Der Verkauf eigener Erzeugniſſe war ein kaum 
nennenswerter. An der Schlachtviehlieferung für die Herbſt— 
manöver beteiligte ſich der Verband gemäß früherer Ver— 
abredung nicht. Die Obſt- und Kartoffelernte war nur 
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gering, infolgedeſſen die Preiſe hoch, jo daß der einzelne Pro- 
duzent ſeine Waren leicht an Händler abzuſetzen vermochte. 
An der Getreidelieferung für die Armee nahmen zwar 
einige der dem Verbande angeſchloſſenenen Genoſſenſchaften 
auf eigene Fauſt teil, beſonders nennenswerte Erfolge 
wurden jedoch auch hier nicht erzielt. 

Der Betriebsfonds des Verbandes iſt im letzten 
Geſchäftsjſahr von Fr. 182,141 auf Fr. 201,360, der 
Reſervefonds von Fr. 74,000 auf Fr. 89,097 geſtiegen. 

Wie man hört, iſt der Grundton des letzten, uns 
vorliegenden Jahresberichtes des Berner Verbandes ſtark 
auf Moll geſtimmt, beſonders infolge der mangelnden 
Verbandstreue. Es wäre allerdings erwünſchter, das 
Gegenteil zu vernehmen. In einer Zeit, da die ſchwei⸗— 
zeriſche Landwirtſchaft infolge des neuen hohen Zolltarifs 
der ſchweren Aufgabe gegenüberſteht, das Volk weit mehr 
wie früher mit inländiſchen Agrarprodukten zu verſorgen, 
ſollte der denkbar friſcheſte Zug durch die ſchweizeriſche 
Bauernſame und ihre Organiſationen gehen. 

Genf. Unſer dortiger Verbandsverein ſchreitet un— 
aufhaltſam weiter auf der Bahn ruhiger Entwicklung. Er 
hat im letzten, 98. Semeſter ſeines Beſtehens wiederum 
um 721 Mitglieder zugenommen, ſo daß deren Zahl nunmehr 
10,569 beträgt. Der Umſatz des letzten Semeſters (abge- 
ſchloſſen am 31. März 1905) belief ſich auf Fr. 2,004,548, 
zuſammen mit dem erſten Semeſter auf Fr. 3,539,618 
oder Fr. 302,341 mehr als im vorhergegangenen Rech- 
nungsjahre. Die Durchſchnittskonſumation pro Mitglied 
betrug im letzten Jahr Fr. 334. Der Nettoüberſchuß des 
Semeſters belief ſich auf Fr. 262,042. 06, woraus an die 
Mitglieder 13% der Bezüge (Fr. 231,685. 80) rückver⸗ 
gütet und Fr. 25,958. 60 an die Angeſtellten verteilt 
wurden. Der Reſt von Fr. 1941.91 wird auf neue 
Rechnung vorgetragen. Die Immobilien des Vereins 
ſtehen zu Buch mit Fr. 421,000, die Mobilien, Pferde ꝛc. 
mit Fr. 145,000, die Geldanlagen mit Fr. 57,096.45, der 
Reſervefonds mit Fr. 100,403. 15, der Pferdeverſicherungs— 
fonds mit Fr. 6738. 60, der Altersverſicherungsfonds der 
Augeſtellten mit Fr. 37,151. 70, das Anteilſcheinkapital 
der Mitglieder mit Fr. 100,403. 15, die Spareinlagen der 
Mitglieder mit Fr. 408,533. Das Weinlager des Vereins 
wurde im Berichtsjahre erweitert, und es macht ſich auch 
das Bedürfnis nach Eröffnung neuer Ablagen fühlbar. 

Neßlau⸗Krummenau. Unſer dortiger Verbandsverein 
hat am 28. Februar d. J. ſein 26. Rechnungsjahr 
abgeſchloſſen. Die Mitgliederzahl hat ſich in dieſem Zeit— 
raume um 10, von 555 auf 565, vermehrt, der Waren— 
umſatz aber blieb mit Fr. 165,622.15 um gut Fr. 12,000 
hinter demjenigen von 1903 zurück. Der Bericht ſchreibt 
dieſen Rückgang einerſeits der Durchführung der Barzahlung, 
andererſeits dem ſchlechten Geſchäftsgang in der Stickerei— 
induſtrie zu. Trotz der Verminderung des Umſatzes wurde 
aber ein höherer Ueberſchuß erzielt als im Vorjahre, 
nämlich Fr. 19,696 gegen Fr. 18,933. Jedenfalls iſt 
dieſes Reſultat z. T. gerade durch die ſtrengere Durchführung 
des Barzahlungsprinzips herbeigeführt worden, wenn auch 
andere Umſtände, wie günſtige Wareneinkäufe, dazu 
beigetragen haben. Die Verwaltung beantragt der 
Generalverſammlung folgende Verwendung des Netto— 
überſchuſſes: 10% Rückvergütung auf die Bezüge der 
Mitglieder Fr. 15,400; Verzinſung des Genoſſenſchaſts— 
kapitals mit 5% Fr. 285; Vergabungen Fr. 150; 
Beitrag an Brücken- und Straßenbau Fr. 400; Steuer- 
reſerve Fr. 2900; Zuweiſung an den Reſervefonds Fr. 561. 
In der Bilanz pro 28. Februar figurieren die Immobilien 
des Vereins mit Fr. 38,000, denen eine Kapitalſchuld von 
Fr. 21,200 gegenüberſteht; die Mobilien mit Fr. 1899, 
die Anteilſcheine der Mitglieder mit Fr. 5715, der Reſerve— 
fonds mit Fr. 30,550.12. Der Wert des Warenlagers 
betrug Fr. 50,604, es wurde alſo etwas mehr als drei 
Mal umgeſchlagen. Herr K. Leuthold, der ſeit der Gründung 
des Vereins eine der Ablagen führte, trat im Berichtsjahre 


nach mehr als 25jähriger Tätigkeit in dieſer Stelle in 
den wohlverdienten Ruheſtand. 

Da das Tätigkeitsgebiet unſeres toggenburgiſchen 
Verbandsvereins ſich über verſchiedene Dörfer erſtreckt, 
muß es der Verwaltung zweifellos ſchwer fallen, mit ihren 
Mitgliedern den für ein gedeihliches Zuſammenwirken 
ſo nötigen Kontakt aufrecht zu erhalten. Der Verein 
würde deshalb jedenfalls ſehr gewinnen, wenn er alle 
Mitglieder wenigſtens verſuchsweiſe auf das „Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt“ abonnieren würde, das ſich mehr 
und mehr bei den Vereinen einbürgert. 

Wald. Unſer Verbandsverein in Wald konſtatiert in 
ſeinem uns letzthin übermittelten Jahresbericht, daß das 
abgelaufene Geſchäftsjahr für ihn in jeder Beziehung gut 
abſchloß. Sowohl die Mitgliederzahl wie auch der Betriebs— 
überſchuß zeigen eine erhebliche Vermehrung. Der Umſatz 
ſtieg von Fr. 211,697.95 im vorhergehenden Jahr auf 
Fr. 243,343. 11 im Jahre 1904. Vom Ueberſchuß, der ſich 
auf Fr. 31,028. 86 belief, wurden Fr. 25,584. 45, gleich 
12% des Warenbezuges durch die Mitglieder, an die 
letzteren vückvergütet. Dem Reſervefonds wurden Fr. 1551.45, 
dem Baufonds Fr. 620. 55 zugewieſen; am Warenlager 
wurden Fr. 2243. 70 abgeſchrieben. Ferner überwies der 
Verein dem Krankenaſyl Wald Fr. 100 und als Beitrag 
an die dortige Suppenanſtalt zeichnete er Fr. 50. Eine 
Neuerung wurde durch die Einführung von Schuhwaren 
getroffen, womit der Vorſtand einem Vereinsbeſchluß vom 
21. Auguſt nachkam. Als Verkäufer für das ſeitdem er— 
richtete Schuhdepot wurde Herr Marcel Rochat, Sattler, 
gewählt. In Bezug auf das übrige Verkäuferperſonal iſt 
inſofern eine Aenderung zu verzeichnen, als Herr Schmid, 
Verkäufer des Depot in Laupen, aus Geſundheitsrückſichten 
ſeine Entlaſſung verlangte, die ihm unter Verdankung ſeiner 
elfjährigen eifrigen Tätigkeit leider zugeſtanden werden mußte. 
An ſeine Stelle wurde Herr Zuppinger, Bäcker, von Fiſchen— 
thal, gewählt. Der Vorſtand ſchließt ſeinen Bericht mit dem 
Wunſche, daß die Mitglieder durch Gewinnung immer 
neuer Anhänger zum weiteren Blühen und Gedeihen des 
Vereines kräftig beitragen mögen. 


——— a 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. |< 


Deutſchland. 

Das Genoſſenſchaftsweſen im Lehr— 
plan der deutſchen Hochſchulen. Hierüber 
macht Prof. Dr. Thieß in Danzig, früher Sekretär des 
Reichsverbands der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, 
in der „Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftspreſſe“ folgende 
Mitteilungen: 

„Die neueſten Lehrpläne der deutſchen Hochſchulen 
bekunden wiederum, daß auch in wiſſenſchaftlichen Streifen 
die Bedeutung des Genoſſenſchaftsweſens für das deutſche 
Wirtſchaftsleben gebührende Berückſichtigung findet. Aller— 
dings tritt äußerlich nicht zu Tage, wie in den Vor— 
leſungen über allgemeine Nationalökonomie, über Volks— 
wirtſchaftspolitik und über Agrarweſen die Genoſſenſchaft 
eine immer ſorgfältigere Beachtung und eingehendere Be— 
handlung erfährt, und wie ebenſo das Genoſſenſchaftsrecht 
in juriſtiſchen Kreiſen die längſtverdiente Berückſichtigung 
erringt. Beſondere Vorleſungen über Genoſſenſchafts— 
recht finden wir freilich auch im laufenden Sommer noch 
an keiner Univerſität verzeichnet. Wohl aber hat die 
Techniſche Hochſchule Danzig in der Vorleſung von 
Profeſſor Thieß über „Die landwirtſchaftlichen Neben— 
gewerbe und ihre Geſellſchaftsformen („Genoſſenſchaft, 
Aktiengeſellſchaft“) dies Gebiet einbezogen. 

Die beiden großen Handelshochſchulen in Köln und 
in Frankfurt a. M. nehmen im laufenden Halbjahr 
gleichzeitig erſtmals darauf Rückſicht, daß der moderne 
Handelsbetrieb ſich größtenteils und zunehmend in ge— 
noſſenſchaftlichen Formen abſpielt. In Frankfurt wird 


eine Handelswiſſenſchaftliche Vorleſung von Dörr über 
„Genoſſenſchaftliche Buchhaltung und Korreſpondenz“, in 
Köln eine wirtſchaftliche von Dr. Wygodzinski über „Ein— 
führung in das Genoſſenſchaftsweſen“ angekündigt. An 
der Kölner Handelshochſchule iſt ſeit einigen Monaten die 
Genoſſenſchaftslehre auch als Prüfungsfach bei der Diplom— 
prüfung neben Verſicherungswiſſenſchaft, Technik, Geo— 
graphie und Warenkunde wahlweiſe zugelaſſen worden. 

An der landwirtſchaftlichen Akademie Bonn-Poppels⸗ 
dorf kündigt Prof. Dr. Faßbender eine Vorleſung über 
„Geſchichte, Theorie und Anwendungsformen des Ge— 
noſſenſchaftsweſens in der Landwirtſchaft“ an, und neuer— 
dings wird im „Land“ mitgeteilt, daß Faßbender an der 
landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin mit Vorleſungen 
über Genoſſenſchaftsweſen, ländliche Wohlfahrtspflege und 
landwirtſchaftliche Handelskunde beauftragt worden iſt. 
Einen analogen Lehrauftrag für die Univerſität Halle 
verſieht Oekonomierat Dr. Rabe. An der landwirtſchaft⸗ 
lichen Hochſchule Hohenheim lieſt Prof. Sohnle über 
Zuchtgenoſſenſchaftsweſen. Auch ſonſt iſt in den Vor— 
leſungen der landwirtſchaftlichen Hochſchulen über Tier— 
zucht, Molkereiweſen, landwirtſchaftliche Handelskunde, 
auch über Maſchinenweſen und dergleichen die Genoſſen— 
ſchaftsbildung natürlich in immer größerem Umfange zu 
behandeln.“ 

— Der Verband ſüddeutſcher Konſum— 
vereine im Jahre 1904. Ueber die Entwicklung des 
Verbandes ſüddeutſcher Konſumvereine während des letzten 
Jahres iſt uns ſoeben ein eingehender Bericht zugegangen. 
Derſelbe enthält nebſt einer Würdigung der Verbandsver— 
hältniſſe im engeren Sinn eine Statiſtik über die Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe der Einzelvereine. Wie der Berichterſtatter, Ver— 
bandsdirektor Barth in München, gleich eingangs hervor— 
hebt, find es zum größten Teil gute, zufriedenſtellende 
Reſultate, die er zur Kenntnis bringen kann. In den 
Verband wurden 31 Konſumvereine neu aufgenommen, 
wodurch ſich nach Abgang einiger früherer Vereine, die 
teils mit Konſumentenorganiſationen des gleichen Ortes 
fufionierten, teils aus Zweckmäßigkeitsrückſichten dem „Ver— 
band der Konſumvereine Mitteldeutſchlands“ zugeteilt 
wurden, die Zahl der Mitglieder von 120 auf 141 erhöhte. 
Ueber ihre finanziellen Reſultate berichteten 141 Vereine, 
geoen 108 im Vorjahre. Die Geſamtmitgliederzahl dieſer 

ereine ſtieg von 83,342 auf 103,879, d. h. um fait 25 %. 
128 Vereine hatten eine Berufsſtatiſtik veranſtaltet, aus 
der erſichtlich iſt, daß die Zahl der gewerblichen Lohn— 
arbeiter das Gros ihrer Mitglieder ausmacht. 63,817 ge⸗ 
werblichen Lohnarbeitern ſtanden 8543 ſelbſtändige Gewerbe— 
treibende und 12,916 Angehörige freier Berufe, wie 
Beamte ꝛc., ſowie 1991 Landwirte und 1070 landwirt— 
ſchaftliche Arbeiter gegenüber. Ohne beſtimmten Beruf 
waren 4407 Mitglieder. — Es wird im Bericht mit Ge— 
nugtuung hervorgehoben, daß mancherlei antigenoſſenſchaft— 
liche Gebräuche in den Vereinen im Schwinden begriffen 
ſind, wenn auch langſam und nicht auf der ganzen Linie. 
So hat ſich namentlich die Zahl der Vereine vermehrt, 
welche kein Eintrittsgeld verlangen (unter ihnen befindet 
ſich der größte Verbandsverein, nämlich der Stuttgarter). 
Der Höchſtbetrag des Eintrittsgeldes von 10 Mark wurde 
nur von zwei Vereinen erreicht. Der Warenvertrieb 
erſtreckt ſich bei der übergroßen Mehrheit der Vereine nur 
auf die notwendigen Lebensmittel und teilweiſe noch auf 
Brennmaterial. Letzteres, ſowie auch Kartoffeln, werden 
vielfach den Mitgliedern im Herbſt im großen geliefert 
und dann auf Raten abgezahlt, oder an der Rückvergütung 
gekürzt. In einzelnen Fällen wird auch Rohmaterial für 
gewerbliche Zwecke geliefert, ferner für landwirtſchaftliche 
Zwecke Sämereien und Kunſtdünger. Die Zahl der Ver- 
kaufsſtellen ſtieg von 256 auf 309; der auf die einzelne 
Verkaufsſtelle entfallende Durchſchnittserlös belief ſich auf 
67,098 Mark gegenüber 65,187 Mark im Jahre 1903. 
Ein Zentrallager beſaßen 20 Vereine. 21 Vereine betrieben 
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eine eigene Bäckerei. Die Zahl der in der Warenverteilung 
beſchäftigten Perſonen iſt von 634 im Vorjahr auf 854 
geſtiegen. Die Eigenproduktion der Vereine beſchäftigte 177 
Perſonen gegen 126 im vorhergehenden Jahr. Der Ge: 
ſamtumſatz erfuhr eine Steigerung von 5,224,658 Mark 
und betrug im Berichtsjahr 29,016,114 Mark. Der Rein- 
gewinn belief ſich auf 2,466,484 Mk. Den meiſten Vereinen 
wird das Zeugnis ausgeſtellt, daß ſie in zunehmendem 
Maße für gute Reſerven beſorgt ſind und auch für gemein- 
nützige Zwecke Mittel aufwenden. Im Abonnement der 
genoſſenſchaftlichen Schriften konſtatiert der Bericht einen 
weſentlichen Fortſchritt. Jusbeſondere hat das „Frauen— 
Genoſſenſchaftsblatt“ an Verbreitung gewonnen. So er— 
freulich in Summa die Entwicklung des Verbandes im ab— 
gelaufenen Jahre war, ſo wird doch im Hinblick auf das 
große geographiſche Gebiet, über welches der Verband ſich 
erſtreckt, betont, daß noch mit Eifer und großer Beharr— 
lichkeit für die weitere Organiſation des Konſums gearbeitet 
werden muß. — Der nächſte Verbandstag der ſüddeutſchen 
Konſumvereine findet vom 13.—15. Mai in Erlangen 
ſtatt. Unſer Verband wurde in freundlicher Weiſe dazu 
vom Verbandsdirektor Barth in München eingeladen. Da 
es jedoch nicht möglich iſt, ihr Folge zu leiſten, ſo erlauben 
wir uns, den ſüddeutſchen Konſumgenoſſenſchaften auch an 
dieſer Stelle unſere herzlichen Gruͤße und beſten Wünſche 
für das Gedeihen ihres Verbandes und ſeiner Glieder aus— 
zudrücken. 


England und Schottland. 


Kleinhändleriſche Praktiken bei der Be— 
kämpfung der Konſumvereine. Nachdem die An- 
griffe der Kleinhändler auf die Konſumvereine in Sheffield, 
über die wir in Nr. 9 dieſes Blattes berichteten, völlig 
mißlungen waren, wandte ſich das Agitationskomitee, denn 
ein ſolches iſt der eigentliche Urheber aller dieſer plan— 
mäßigen Angriffe, nach Doncaſter, um auch die dortigen 
Kleinhändler gegen die daſelbſt beſtehende Genoſſenſchaft 
aufzuhetzen. Dort hofften die engliſchen „Mittelſtandsretter“ 
mehr Erfolg zu haben, und in der Tat ſchien es anfangs, 
als werde es ihnen in Doncaſter gelingen, die in Sheffield 
erhaltene ſchmachvolle Niederlage wieder wett zu machen. 
Denn die von ihnen verbreiteten Flugſchriften, welche das 
Mißtrauen des Publikums gegen die Sicherheit der finan— 
ziellen Grundlage der Genoſſenſchaft zu wecken ſuchten, 
erreichten anfangs bei vielen Mitgliedern ihren Zweck. 
Ein ganz enormer Anſturm dieſer vertrauensſchwachen 
Mitglieder auf die Kaſſe des Konſumvereins, bei dem fie 
ihre Gelder deponiert hatten, erhob ſich; im Laufe einer 
halben Woche wurden über 200,000 Fr. abgehoben. Trotz— 
dem erreichten die Agitatoren ihren Endzweck, die Genoſſen— 
ſchaft zu ſprengen, nicht. Während der Sturm auf die 
Kaſſen an einem Samstag im Monat März begann, wurde 
ſchon am darauffolgenden Montag eine Verſammlung ab— 
gehalten, — die größte, welche der Konſumverein jemals 
veranſtaltete, — durch die viele Zweifler veranlaßt wurden, 
ihr Geld ſofort wieder zurückzubringen. In einer zweiten 
Verſammlung, welche letzthin tagte, wurde nunmehr feſt— 
geſtellt, daß jetzt die Kriſis als völlig überwunden anzu⸗ 
ſehen ſei. Die Genoſſenſchaft hat ihre Feuerprobe glänzend 
beſtanden. Umſatz und Mitgliederzahl ſind nicht nur kon— 
ſtant geblieben, ſelbſt in der kritiſchſten Zeit, ſondern der 
Präſident der Verſammlung konnte mit Genugtuung feſt— 
ſtellen, daß der Umſatz ſeitdem ſogar noch gewachſen iſt, 
und ebenſo das Vertrauen der Mitglieder zu ihrer Ge— 
noſſenſchaft. 

So hat alſo auch der Angriff der Kleinhändler in 
Doncaſter, wie alle ſeine Vorgänger, nur Gutes geſchaffen, 
während mit ihm das Böſe gewollt war. 

— Genoſſenſchaftliche Pionierarbeit. 
Kürzlich hat die bekannte große Konſumgenoſſenſchaft in 
Woolwich einen neuen Zweig im Oſten von London errichtet, 
in dem Läden für Kolonialwaren und Lebensmittel, für 
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Bekleidungsartikel und für eine Metzgerei enthalten find. 
Mit dieſer Gründung hat ſie ſich in eine der berüchtigſten 
Gegenden von London gewagt, die bisher auch von 
den Genoſſenſchaften ſelbſt vernachläſſigt worden war. 
Jene Zweigabteilung iſt in einem ſehr armen Arbeiter 
diſtrikt, etwa eine Meile von Woolwich entfernt am nörd— 
lichen Themſeufer gelegen, deſſen Bevölkernng ein elendes 
Nomadenleben führt, wie es kaum anderswo in London 
gefunden wird. Die Armen werden zum Teil in den 
Doks und verſchiedenen Lagerhäuſern der Umgegend be— 
ſchäftigt; Gelegenheitsarbeit iſt jedoch bei ihnen die Regel, 
gewöhnlich haben ſie nur während einiger Tage in der 
Woche Beſchäftigung. Hier iſt alſo genoſſenſchaftliche 
Pionierarbeit dringend angebracht, und wenn es der Öe- 
noſſenſchaft von Woolwich gelingen ſollte, zu bewirken, daß 
Sparſamkeit, Reinlichkeit und Mäßigkeit unter jener be⸗ 
mitleidenswerten Bevölkerung Platz greift, ſo hätten ſie eine 
bedeutende genoſſenſchaftliche Kulturarbeit geleiſtet. 


Irland. 

Die Genoſſenſchaftsbewegung in Irland. 
Am 15. April tagte die 33. Vierteljahrsverſammlung des 
iriſchen Diſtriktes des britiſchen Genoſſenſchaftsbundes. Auf 
derſelben konnten über die Fortſchritte der Genoſſenſchafts- 
bewegung in Irland während des letzten Jahres ſehr 
günſtig lautende Angaben gemacht werden. Sie ſind in 
der folgenden Tabelle, welche über den Stand der Ent— 
wicklung am Schluß des Jahres 1904 orientiert, in ihren 
wichtigſten Punkten zahlenmäßig zuſammengefaßt: 


Zunahme im Laufe 
des Jahres 1904 


Berichtende Genoſſenſchaften 11 
Mitglieder 4588 572 
Wert der Anteilſcheine Fr. 532,625 70,300 
Leihkapital „ 338,100 107,450 
Umſatz „ 2,914,600 451,450 
Wert des Beſitzes an 

Land und Gebäuden „ 2357750 88,025 


35% der Waren waren aus genoſſenſchaftlichen Quellen 
bezogen worden; an Zinſen auf die Anteilſcheine und 
an Rückvergütungen konnten den Mitgliedern insgeſamt 
Fr. 165,725 ausbezahlt werden. 
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Die Verbandsdirektion hat beſchloſſen, auf Samstag 
den 27. und Sonntag den 28, Mai den Verbands- 
vorſtand zu einer Sitzung nach Baſel einzuberufen. 

Da vorausſichtlich der Verbandsvorſtand vor der 
Delegiertenverſammlung nicht noch einmal zuſammen zu⸗ 
kommen Gelegenheit haben wird, ſo möchten wir an die 
Verbandsvereine, die beabſichtigen, der Delegiertenver— 
ſammlung Anträge zu unterbreiten, die höfl. Bitte richten, 
letztere vor den genannten Tagen der Verbandsdirektion 
anzumelden, damit fie ebenfalls noch vom Verbandsvor— 


ſtand vorberaten werden können. 


* * 
* 


Uerbandsnachrichten. 


Angebot. 


_  Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


| 
| 


An der Delegiertenverſammlung in 
Herisau werden, wie in früheren Jahren, wiederum 
verſchiedene unſerm Verbande befreundete, auswärtige 
genoſſenſchaftliche Organiſationen vertreten ſein. Zum 
erſten Mal wird die „Hangya“, Zentralverband und 
Großeinkaufsgeſellſchaft der ungariſchen Konſumvereine 
ſich vertreten laſſen und zwar durch die Herren Mark— 
grafen Eduard von Pallavieini, Reichsabgeordneter Oscar 
von Ivanka und Direktor Elemer von Balogh; die 
engliſche Großeinkaufsgeſellſchaft wird 
vertreten ſein durch zwei ihrer Direktoren, die 
Herren Shotton und Elſey, die deut ſche Groß⸗ 
einkaufsgeſellſchaft durch die Herren Ge— 
ſchäftsführer Lorenz und Reichstagabgeordneter F. Herbert, 
der Zentralverband deutſcher Konſum⸗ 
vereine durch Herrn Konrad Barth, Verbands- 
direktor in München, die Union cooperative 
der franzöſiſchen Konſumvereine durch Herrn Dr. A. Naſt, 
Mitglied des Zentralkomitees, die Fédération des 
sociétés coope&ratives belges durch ihren 
Sekretär, Herrn Victor Serwy. 
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Inhalt der Nr. 10 vom 13. Mai 1905: 


Der Einfluß des Käufers auf die Produktion. — Die 
Grundſätze des Genoſſenſchaftsweſen. — Der Gratiszugaben— 
Schwindel. — Kleines Feuilleton. — Allerlei aus aller 
Welt. — Nachrichten aus dem Genoſſenſchaftsleben. — 
Denkſprüche. — Zur Schillerfeier. — Hygieniſches. — 
Gemeinnütziges. — Ratgeber der Hausfrau. — Feuilleton: 
Ueber das Reiſen und die Reiſenden. 


>| ORGANE OFFICIEL 

IN DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 
COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 
Redaction et Administration: Thiersteinerallce Id. Bale « Abonnement Fr. 2.50 par an. 


Inhalt der Nr. 9 vom 6. Mai 1905: 


Epigraphe. — La vraie richesse. — Les cooperatives 
et le prix du pain. A l’Epieier — Nouvelles des 
Cooperatives. A l’Etranger. — Nouvelles de Union. — 
Le beurre. Carnet de la Me&nagere. — Conseils pra- 


tiques. — Varietes. — Pensée. — Feuilleton: La fete 
du printemps’ en Algerie (lin). 


Nachfrage. 


Ge für eine Konsumgenossenschaft des Oberaargaus eine 
jüngere, tüchtige, erste Verkäuferin auf 1. Juli 1905. 
Selbstgeschriebene Offerten mit Photographie und Zeugnis- 
abschriften, sowie eines Ausweises über Kautionsfähigkeit sind zu 
richten bis 25. Mai an 
Herrn Chr. Krähenbühl, Präsident des Konsumvereins Niederbipp 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürſten und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Bürſten⸗, Beſen⸗ u. Pinſelfabrik Walther in Entfelden, Aargau. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle 
für Bürſtenwaren, Reisbeſen und Pinſel. Mechaniſcher Betrieb 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 

Tabak-, Cigarren u. Kaffee⸗Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren, Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 
Genoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 


C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de eirares. 

Speecialit@: Stella. Flora, Vevey courts. 

Schürch & Blohorn Solothurn 5 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 

hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co, Burgdorf, Tabak-, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondée en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


ag. Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 
Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


Ehs. Müller & Co. vorm. Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons⸗ und N Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſtturen. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Jürichfee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


MAGG IS Nahrungsmitteln, Rernpttat 


Fabrik 
von -ötablissement 1Rangos - 
MAGGI;Würze-MAGGFBouillon-Kapseln-MAGGI*Suppen-Rollen 


13 geröstelesWeizenmehl,, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne etc. 
m — 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.⸗G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


tag Kindermehl⸗ 
GALACTINA MEERE 

Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Zäfe und Speiſefette. 


Romatour, Limburger, Double Creme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 
W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch- u. Speisefett-Fabrik 


— mit VDarmpf- Betrieb. 


Nährfettwerke Zürich 
Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Lieferant des Tit. Verband. 


Cocosnuß-Butter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 


* 


quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruderer 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


— 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Be 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke H 
Chem. Induftrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Wajch-, 
Glätte⸗ und Putzpräparate. 
Engler & Eie. A. G., Seifen-, Sodar und Fettwarenfabrit 
Lachen⸗-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ac. 
offmann's Stärkefabriken, 

15 Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann’ 8 Erömeftärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 

„Dr. Kinds Fettlaugen- Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche Digi Waſchmittel. 
Zu beziehen durch 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marken „Löwenkopf” und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metall verpackung. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 

Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 

Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Pod dukte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett- 
waren, chem techn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee- 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


A. Nebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Salzuflen (Lippe). 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.-6. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A. 6. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


» Veltbeim &Rykon 


Weine und Spiritnoſen. 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. AL. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


iverſes. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleich Lederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentputzextrakt das befte für Metallgeſchirr. 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
pfahl den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Cie., Nemismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ıc. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einfaufsbü 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe 


Heinrich Franck Söhne, Baſel. Gegr. 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 
in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
Schutzmarke: Kaffeemühle. 


Mech. Rorkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Gebrüder Schwarz, Kreuzlingen. 
CErſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichie; 
überhaupt jämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


22 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
tt, Lederappretur, Thülliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Eid-Ledercröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transporlfaſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen— 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗-Fabriken. 


WEB Complette 


‚ Bäckerei-Einrichtungen 


„Bertram“ Teigknetmaschine WIE Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Fabrik Kanderbrück 
Brillant-Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 


Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. | 
CHocoLAT kK 1AUS 


Schweizeriſche eee Ehrenſperger & Cie. 
n Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Eier en gros 
ent 5 Weilenmann, Winterthur, Filiale in Norſchach. 
Telegramm⸗Adreſſen: Jent Wintertur — Jent Rorſchach. — Telephon. 
Stets friſche Zufuhren. — Reellſte Bedienung. — Billigſte Preiſe 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


